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Aſtronomiſche Praktika
auf das Jahr Chriſti I1887 .

Winter .
2

Der Winter dieſes Jahres hat den 21 . Dezember des vorigen Jahres Nachmittags
3 Uhr 10 Minuten ſeinen Anfang genommen , nämlich am kürzeſten Tage , da die Sonen
beim Zeichen des Steinbocks angelangt war .

Vom Frühling .
Der Frühling nimmt mit der Tag⸗ und Nachtgleiche ſeinen Anfang , wenn die

Sonne in ' s Zeichen des Widders übergeht , das iſt am 20 . März Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten .
Vom Eommer .

Dieſer beginnt mit dem längſten Tage und mit dem Uebergang der Sonne in ' s
Zeichen des Krebſes , den 21 . Juni Nachmittags O Uhr 56 Mimuten .

Vom Herbſte .
Der Herbſt fängt mit der andern Tag⸗ und Nachtgleiche und dem Eintritt der

Sonne in das Zeichen der Wage an , nämlich am 23 . September Morgens 3 Uhr 4 Minuten .
Von den Finſterniſſen .

In dieſem Jahre ereignen ſich nur zwei Sonnenfinſterniſſe und keine Mondfinſterniß ; auch
ſind jene beiden für unſre Gegenden unſichtbar .

Die erſte begibt ſich in der Nacht vom 25 . zum 26 . Maͤrz zwiſchen 8 Uhr 20 Minuten
Abends und 1 Uhr 40 Minuten Norgens . Sie wird total und zeigt ſich im nördlichen und
mittleren Amerika und in Auſtralien .

Die andere findet in den Morgenſtunden des 18 . Septembers ſtatt zwiſchen 3 Uhr 20 Mi⸗
nuten und 9 Uhr 13 Minuten . — Dieſe wird ringförmig und iſt in den öſtlichen Theilen
Europa ' s , in den nordöſtlichen von Afrika , in faſt ganz Aſien und in Auſtralien ſichtbar .

Ueber Fruchtbarkeit .
Jeder , der im Beſitze auch nur eines kleinen Stück Landes iſt , wünſcht , daß ihm daſſelbe

recht viele Früchte hervortreibe . Aber wie gut iſt es , daß unſre Wünſche nicht alle in Erfül⸗
lung gehen ! Hätten wir alles im Ueberfluß , wie ſehr würde nicht unſere geiſtige Vervollkomm⸗
nung darunter leiden ! Wie bald würden auch die Beßigeſinnten in Trägheit , in Sinnlichkeit
und in andere Untugenden verfallen . Denn die Geſchichte lehrt es ja , daß die wohlthatigſten
Entdeckungen , Erfindungen und Verbeſſerungen meiſt aus Noth und Mangel hervorgegangen
ſind . Darum wollen wir auch , wenn es nicht nach unſern Wünſchen geht , die Weisheit und
Güte unſers himmliſchen Vaters preiſen , der bald durch Reichthum , bald durch Armuth unſer
höheres Wohl bezweckt .

Ueber Krankheit .
Wenn wir bedenken , daß Krankheiten faſt in der ganzen Natur verbreitet ſind , daß ſie

ſich nicht nur über Menſchen , ſondern über das ganze Thierreich , ja über bas Pflanzenreich
erſtrecken , ſo dürfen wir uns um ſo glücklicher ſchätzen , wenn wir nur ziemlich lange Zeit da⸗
mit verſchont ſind . Und doch denkt der Geſunde ſo ſelten an das Glück der Geſundheit . Wür⸗
den wir dieſes in geſunden Tagen höher ſchätzen , und dafür dankbarer ſein , wir würden uns
auch vor den Urſachen der Krankheit , vor mancherlei Leidenſchaften , vor Unmäßigkeit in ſinn⸗
lichen Genüſſen , vor Unreinlichkeit und Nachläſſigkeit mancher Art ſorgfältiger hüten . Möge
dieſes ein Jeder mehr bedenken , aber auch nicht aus feiger Aengſtlichkeit ſeine höheren Pflichten
vernachlaͤſſigen !4

Vom Kriege .
Wobl dem Lande , das nicht von der Geißel des Krieges heimgeſucht iſt ! Dies haben uns

die neueſten Zeiten wieder mächtig vor Augen geſtellt , und unter den allgemeinen Länderplagen ,
die wir zu den größten zählen muͤſſen , nämlich Hungersnoth , Seuchen und Krieg , iſt letzterer

ewiß die allergrößte zu nennen , und zwar ſchon deswegen , weil er gewöhnlich jene beiden zuBegleitern oder Nachfolgern hat . Doch ſchon an ſich , wie ſcheußlich ſind nicht die Graͤuel des
Krieges ! Wie zerreißen ſie nicht die herrlichſten Rande des äußern und innern Familienglücks ,
indem ſie hier der Familie das Haupt , da den alternden Eltern die Stütze des Sohnes , dort
den Freuud dem Freunde entreißen , oder den
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Schulden und Armuth geſlürzt ! Wie müſſen nicht Wiſſenſchaften und Künſte darniederliegen , und

4 wie nimmt nicht in den Kriegen Rohheit und Sittenloſigkeit überhand !— Und was iſt auch am

Ende der Gewinn , den der Sieger davonträgt , wenn er ihn mit den Opfern vergleicht , welche
der Sieg im Ganzen gekoſtet hat ?— wahrlich oft von der Art , daß er ausrufen könnte : Noch
ein ſolcher Sieg , dann ſind wir zernichtet !

Wie , ſollte man denn glauben , daß noch irgend ein Vernünftiger und Fühlender dem Kriege
das Wort ſprechen könnte ? Sollte man nicht vielmehr erwarten dürfen , daß wenigſtens civiliſirte

Völker nach Jahrtauſenden unſeliger Kriege endlich dahin gekommen waͤren , einander die Häͤnde

zu bieten , um jeden zu vermeiden und jede Streitigkeit , die ſich erheben mag , auf anderm

Wege zu ſchlichten ? — Möge ein Jeder ſein Möglichſtes dazu beitragen , und ſo lange er nichts
durch Handeln vermag , den Allmächtigen um Frieden bitten .

Vom ſogenannten Jahresregenten .

Nach der Deutung der Alten regiert die Venus ( P ) das gegenwärtige Jahr , und wäre

daher der Frühling dem Wachsthum der Früchte ſehr förderlich ; der Sommer ſoll ſchwül und

trocken ſein , ſo daß das Getreide nicht gut gedeihen könne ; der Herbſt ſei anfänglich warm

und ſchön , aber nicht von langer Dauer , ſo daß der November ſchon Kaͤlte und ſchädliche Regen⸗
güſſe befürchten laſſe .

Zins - FTa fel .
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2 Bei dieſer Zinstafel ſind die Viertelskreuzer⸗ oder Hellerbrüche nicht angegeben , weil ſie ohnehin
nicht bezahlt werden . Im Uebrigen kann man ſich ſicher darauf verlaſſen .

Unte

Indußte 180

zutunorenauf
feinesDiftritte
dern, daßfie ve

ten, das Volkt

kkitermahnen
len follen. D

ſprach: „Es w

liner ſein, der
ſtheund gewif
linntenaber n.
Herechtigkeit
ſher müſſe dis

Ruptäͤchlichd
gehandhabtw
Herkungmißff
lie geiflichen
Parter : At
genmerkbaber

dus ſünet Ge
Gukesrrd fn
ihr Münnet
fen“ antwot
Vits. Dieſe9
lehnbas St

1100 bilfe
lnnen We.
til “ Dieg.

lilhetet,
lae euc im

linift, leh


	[Seite]
	[Seite]

